
Tageslosung, Lehrtext und Tagesgebet am Montag, 22. März 2021 

"Als einer im Elend rief, hörte der Herr und half ihm aus allen seinen Nöten." 

(Psalm 34,7 - Tageslosung) 
 

Jesus spricht: 

„Wer da bittet, der empfängt; 

und wer da sucht, der findet; 

und wer da anklopft, dem wir aufgetan." 

(Lukas 11,10 - Lehrtext) 
 

"Du gabst mir Trost, hast wunderbar mir Kräfte zugeteilt, 

und was in mir zerbrochen war, getragen und geheilt." 

(Detlef Block - Tagesgebet) 

 

Liebe Leserinnen und Leser, 

wer ist dieser „Einer, der im Elend rief und gerettet wurde?“ 

In der Überschrift des Psalms lesen wir: „Von David, als er sich wahnsinnig stellte vor Abimelech und dieser 

ihn vertrieb und er wegging.“ 

König David ist also dieser „Eine“, von dem die Tageslosung spricht. Die Geschichte, auf die die 

Tageslosung anspielt, handelt in einer Zeit, in der David wirklich in Not, ja, man kann mit Fug und Recht 

sagen, in Todesnot war. 

Er war, so würden wir heute sagen, der Shooting-Star in Israel, der Everybodys-Darling, der junge, 

dynamische, ehrgeizige, tapfere, erfolgreiche, trickreiche, smarte Held, der König Saul die Show stahl. 

Denn so heißt es im 1. Samuelbuch: „Saul schlug tausend, David aber zehntausend. 

Ein trauriger Ruhm, wie ich finde, aber so ist oftmals die öffentliche Meinung: Wer die beste Publicity hat, 

der wird verehrt. 

Das Blatt des strahlenden Helden hat sich allerdings gewendet: David ist auf der Flucht vor Saul, der ihm 

nachstellt und ihm an den Kragen will. „Dieses Land ist einfach zu klein für zwei Könige!“ – so die Haltung 

des noch amtierenden Herrschers. 

Auf der Flucht landet David bei König Achisch von Gat und hofft, dort ein sicheres Asyl zu bekommen. Die 

Berater dieses Königs warnen aber vor ihm, denn, wie gesagt und im Volk besungen, Saul hat tausend, David 

zehntausend erledigt. 

Als David davon hört, fürchtet er sich vor dem König von Gat. Er könnte ja mit Saul gemeinsame Sache 

machen, ihn festsetzen und dann an Saul ausliefern. 

Ich stelle mir vor, wie David in seinem Versteck seine scheinbar ausweglose Lage erkennt und überlegt, wie 

er aus dieser Falle herauskommen kann. Ich nehme auch an, dass er zu Gott gebetet hat in seiner Not und 

daraus Kraft für sein ungewöhnliches, ja wahnsinniges Handeln gefunden hat: 

Er täuscht dem König von Gat, indem er einen Wahnsinnsanfall vortäuscht. Er rennt gegen die Tore des 

Königspalastes, lässt Speichel in seine Bart rinnen – das volle Programm und wirklich wohl täuschend echt. 

Der König lässt David laufen mit der Bemerkung: Habe ich nicht schon genug „Verrückte“ um mich herum? 

Er soll abhauen! 

David nimmt die Einladung zur Flucht gern an und entkommt der Not und seinem Elend. 

Nicht immer sind Rettungsgeschichten so spektakulär. Aber ich bin fest davon überzeugt, es gibt sie auch 

heute. Weil Gott nämlich Gebete hört und weil Gott Wege aus Elend und Not weiß. Vielleicht nicht immer 

so, wie wir es uns wünschen, aber immer zu unserem Besten. Und ich bin davon fest überzeugt, dass das 

sogar in dem Moment stimmt, wo vielleicht bei mir eine ernsthaft, vielleicht zum Tode führende Krankheit 

diagnostiziert wird. Gott wird mich niemals in Elend und Not im Stich lassen, sondern alles tun, damit ich 

erlöst, gerettet werde. Auf mein und auf das Leben vieler Menschen, denen Gott das Geschenk des Glaubens 

gemacht hat, blickend kann ich nur die Wahrheit der rhetorischen Frage eines Liedtextes (Lobe den Herren, 

den mächtigen König der Ehren; EG 317) von Joachim Neander aus dem Jahr 1680 bestätigen: „In wieviel 

Not hat nicht der gnädige Gott über dir Flügel gebreitet?“ 

Das galt gestern, das gilt heute und das wird auch in aller Zukunft gelten! 

Seien Sie behütet, Ihr Thomas Sommer 

Besuchen Sie gerade in diesen Zeiten unsere Gemeinde auf unserer Homepage 

www.kircheschueren.de 

Sie finden dort viele weitere geistliche Impulse. Herzliche Einladung! 


